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BESTREBUNGEN ZUR VERBESSERUNG DES STATISTIK-UNTERRICHTS 

- l'ird InumanonaZ C07If.N1IC. 071 X.""hi.ng Stati.Bti.OB, Sh.ffi.Zd, 8-13. ~. 1982 

von M. Borovcnik 

Zu den verschiedensten Gelegenheiten wurde die Notwendigkeit einer 
internationalen Tagung, auf der man sich mit den Problemen eines Unter­

richts in Statistik in all seinen Ausprägungen auseinandersetzt, be-
tont. 

Herkunft d. 
Teilnehmer 

Auatral. Israel 

EU 

Der Anspruch der vom International 

Statistical Institute initiierten 
und seit 1978 intensiv vorbereiteten 
Tagung war allumfassend: Die Ouali­
tät der Ausbildung in Statistik auf 
allen Niveaus auf weltweiter Basis 

zu verbessern; den Austausch von Ideen über MethOden und Inhalt sowie 
von Lehrmaterialien anzuregen. Entsprechend war der Teilnehmerkreis 
sehr breit gestreut: Professionelle Statistiker (aus öffentlichen Äm­

tern, aus der Qualitätskontrolle, statistische Berater, Universitäts­
mathematiker), Lehrer aller Stufen, Erziehungswissenschafter, Psycho­

logen, Fachdidaktier etc. Neben Plenarvorträgen (4) gab e. eingeladene 
Vorträge (69), ·workshop.·, Kurzvorträge (38) und Posters (38). 

Plenarvorträqe 

In .einem Eröffnungsvortrag verweist V. BARNETT auf die Notwendigkeit 

der Differenzierung als Leitlinie für die Tagung: Welche Art von Sta­
tistik, unter welchen Akzentsetzungen soll unterrichtet werden? Wer 
soll sie unterrichten? Welche Hilfsmittel sollen herangezogen werden? 

An wen richtet sich der Unterricht? Ein wichtiger Aspekt, der allzu 
leicht übersehen wird: Wo liegen die Schwierigkeiten, wieviel und was 
ist in einem bestimmten Stoffgebiet neu, welche Begriffsbildunqen sind 

vonnöten, um das Neue zu begreifen? 

Die Bedeutung von Statistik als integrierenden Bestandteil un.erer 

Kultur streicht L. RÄDE heraus und illustriert den Computer als didak­

tisches Werkzeug. Simulation ermöglicht u.a. 
e die V1.uali.ieruAg der KDn.equenaen eine ... the .. t1.chen Modell., 

• die Veranachaulichung der Bedeutung theoreti.cher Bigen.chaften, etwa 'VOn SchIta-
funktionen 

Durch Verquickung der experimentellen Komponente mit theoretischen 
Uberlegungen lassen sich wichtige Konzepte wie Stabilität und Variabi­

lität visualisieren. 

freitag
Stochastik in der Schule, Heft 1, Band 3 (1983)
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In ausfUhrlichen Uberlegungen über ein Curriculum fUr die Statistik­
ausbildung erschlieSt C.R. RAO .iniges von seinem Verständnis von Sta­

tistik. Ub.r B.obachtungsdaten und K.nntnisse des Zufallsgesch.h.ns 
hinaus kommt vorhandener Vorinformation einige Bedeutung zu. Das An­
w.ndungsfach und seine Probleme bilden ein.n wichtig.n Teil der Aus­

bildung. Man mue Studier.nd. davon überzeugen, daß das Herangehen an 

di. PrObleme mitt.ls statistisch.r Methoden nUtzlich sein kann. RAO 
regt an, Lehr.nde dazu zu ermutigen, selbst eine statistische Berater­

tätigkeit aufzun.n.en, damit sie .ich üb.r r.levant. Anw.ndung.n 

b •••• r ori.nti.r.n könn.n. 

Di. Relevanz d.r Au.bildung in Stati.tik unt.rmauert J. GANI mitt.l. 

.in.r -statistisch.n Analy.t d.r Nev York Time. vom 22. Mai 1982: Ein 
Dritt.l der Z.itung (alt Au.naha. d.r W.rbung) .nthält Information 

statisti.ch.r Natur. 

Zu d.n S.ktion.n 

ropia l-~: r.aa1ai.g Siati.tia. in Sahooz.. (AZi.r .. tuf.n 8-11,12-15,U-18) 

Prekll •• te1l1ln, .. l1li4 Iatentionen: Welebe 1tU'.inha lte, Leh~thoden, Itla •• enexped­
_nte1 oe.kdpthe Stati.~ zur Ausblldwaq der lI1lndigkeit &DgeheDder Staatab6J:qer 
(12-15)1 ararbeitUDCJ gruDdleqiader .tati.ti.eber Konzepte aittal. Pall.tudien (16-
18), Rolle a.. TascbenrechDer. (12-15, 16-18)1 

Spi.le werden vorg.stellt, •• wird unt.r.ucht, inwieweit mit ihrer 8il­
f. grundleg.nd. statisti.che Ide.n (.twa fair/unfair) erarbeitet wer­

d.n könn.n. Unter.uchungen üb.r das V.rhalten d.r Kinder (6-11) geb.n 

Aufschluß üb.r di. Strat.gien, die Kind.r in solch.n Situationen v.r­
folgen, über Intuitionen, di. Kinder mit abstrakteren Begriffen (etwa 
mit Maßen der z.ntral.n Tendenz) verbinden (T. V,ARGA). Andere Ansätze 
gehen über die Lösung -realer- Problemst.llungen (etwa: C. BEIDEMA). 

Die Bed.utung der b.schreibenden Statistik einschließlich der Daten­

erhebung wird h.rausgearbeitet (6-11, 12-t5,etwa H. WINTER) - der 

Mod.llbildungsproz.e selbst erscheint in diesem Licht wichtig.r als 
wahrscheinlichk.itstheoretische Fragestellungen (16-18,F. EICKER). Al. 

Lehrstrategien werden di. Erarbeitung mittels Fallstudien, mit~.ls 

Simulation bzw. in Projektform diskutiert. Allerdings werden die 
Gr.nz.n solcher Arbeitsformen z.T. deutlich gesehen: Realistisch. Bei­

spi.le sind zu komplex - einfache Beispiele zu simplifiziert und 

kUnstlich (T. NEMETZ). 
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Topic 5: DeveZopment of Teaching MateriaZ at SchooZ LeveL 

Intentionen: Überblick über Kursmaterialien; ihre Schwächen und StArken; Probleme 
bei der Erstellunq von Materialien 

Es erscheint mir zweckmäßig, die Quellen anzugeben: 
J. BIBBY e.a.: Statistics in Sociaty, MOST 242, Open University, England, 1983 

A.R. BOFFER: Matarialien für dia "middla school" (Altarsstufen 10-13) 

School COuncil Project on Statistical Education: 
• Taachinq Statiatics 11-16 
• Stati.ties in Your WOrld, je 27 Broschüren für Schüler und Lehrar, Foul.haa, Slough,1981 

Topic 8: Teaching StatiBticB with the HeLp of CaBe StudisB 

Intentionen: Rolle von Fallstudien bzw. Projektstudien beim Lehren von Statistik 
auf verschiedenen Niveaus. Bin.atzmOglichkeiten und BeSchränkungen einer ent­
sprechenden Lehrstrategie. 

Man scheint noch keine klar umrissenen Vorstellungen, weder vom Be­

griff Fallstudie noch von den Einsatzmöglichkeiten, zu haben. 

Folgende Deutungen wurden vertreten: 

• Einfache, abar raale Beispiale 

• Xc.plexera reale Beispiele 

• Reale Probl..atslluuqen grOßeren Umfangs, LOsung über lAngere Zeit - Projektatudien 

• Zum Teil gekünstelte, gelenkte Beispiale, die einen ganz bestimmten Lehrzweck ver­
folgen - oa.onstration eine. Sachverhalts, Offenlegung impliziter Annahmen etc. 

Trotz gediegener theoretischer Ausbildung ergibt sich das Problem, daß 

Absolventen den Aufgabenstellungen in der Praxis in der Regel hilflos 
ausgeliefert sind, sie kÖnnen den Bezug ihrer theoretischen Kenntnisse 

zu den tatsächlich auftretenden Problemen nicht herstellen. Zur Uber­
brückung erscheinen Projektstudien, in denen unter (vorsichtiger bzw. 
umsichtiger) Anleitung komplexere Probleme schrittweise modelliert 
werden, ausgezeichnet geeignet (H.S. SICHEL). 

In einführenden Kursen hingegen hat man ein ausgewogenes Verständnis 

der Begriffe und Konzepte zu ermöglichen. Dazu scheinen zu umfang­

reiche, zu komplexe Beispiele nicht unbedinqtgeeignet. Traditionelle 
Kurse simplifizieren in dieser Hinsicht zu sehr und tendieren daher 

dazu, verzerrte Vorstellungerl von zentralen Begriffen (etwa Irrtums­
wahrscheinlichkeit und deren empirische Bedeutsamkeit) zu vermitteln 
(M. BOROVCNIK). Mittels gelenkter Fallstudien könnte man die Grenzen 

statistischer MethOden besser ausloten - erst Zwecke, Beurteilungen, 

das Heranziehen von Information etc. ermöglichen die Festlegung der 
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Modellsituation, beeinflussen somit die Resultate, deren Interpreta­
tion ohne den gesamten Xontext und den Strukturierungsakt vage wird 
(M. BOROVCNIK) - eine Erkenntnis, die Überlicherweise höchstens en 
passant vermittelt wird. 

rOpiD 16: PrinaipZe. o! Learning ProbabiZit~ and Statiatiaa 
I.tentionenl btwicklunq d •• V.r.tADdrd •••• .-a. Ion .. pten bei Kind.m. 

In psy~hologischen _xpertm.nten und empirischen Brhebungen zeigen 
sich zum Teil einander widersprechende Ergebnisse: 
• Bereit. i. Altar .-an 6 Jahr.n aufwarte .. rfolqen Kinder t.ilw.i •• Strat.;i.n 1a 

Situationen ait Un.ich.rheit (OauceII .. rgl.ich .-an Urnen), auchaal .oqar di. 
-richtig.- Ant.il •• trategi., ohne di •• all.rdin98 .. rbali.i.r.n zu kOnn.n ( •• PALK). 

• Unt.rricht in Stoch .. tik (11-13) Z.igt zw.i.rl.i Kffektel Kind.r w.rd.n 81ch dar 
Zufall.pbanaaan. bawuit, .i. r.agi.ren aahr analyti.ch Al. intuitiv bei der 
LO.ung - du kann 80 weit fahr.n, daB .i. di. Situation durch Kinbezug irr.l.­
vant.r Inforsation .. rk~l1d.ren (B. FISCBUIN). 

• Werd.n Kind.r zu frOh (10) unterrichtet, 80 kOnnen (all_falle) richtig. Intui­
tion.n durch aDver.tand.n. Jtoutinen .ra.tzt w.rd.n (K. FISCBBEIII). 

• Mit sunehaan4 .. Alter .. igen Kind.r .in. be ••• r. aewaltigung .-an Zufall •• itua­
tio ••• - den .aupteinflu8faktor .ch.int di. Int.llig.nz darzu.t.ll.n (D ••• GRBBR). 

• Di. ..i.ten S.cbsehnjAhrig.. .rr.ich.n .in forsal.. Sta4iua d.. V.r.tandni •••• 
nicht (D ••• ca .... ). 

, Di. Analy •• .-oa Pehl.rprotokollen deut.t di. AbhAngiqk.it d •• V.r.tandni •••• .-an 
der Art d.r Darbl.tllft9 en ( .. hr forsal - _hr KrklArllftq.t •• t intuitiver Art, 
J.L. MDU). 

Ublicher Unterricht in Stochastik kann glngige rehlvorstellungen 
nicht abbauen. Als Ursachen fÜr systeaatische rehlvorstellungen 
werden der inadlquate Einsatz zweier Strategien (representativeness, 
availability·) herauagestrichen. Unsystematische Fehlvorstellungen 
sind teilweise auf determini.tische Verhaltensweisen (etwa auch auf 
Vernachlässigung von relevanten Informationen) sowie auf persönliche 
Uberzeugungen (auch Aberglaube) zurÜckzuführen. Zur Uberwindung 
solcher Fehlvorstellungen werden vorgeschlagen (J.M. SHAUGHNESSY): 
• Kinbezug VOR AktiY1tatan, .xper1.ant.ll. Krfahraaqen, Slaulation, 

• Aufgreif .. .-an Mi8l)raach .-an Stoch .. tik, .-an .teti.ti.ch.n Parado.a, 

• Stell_ .-an h.rauford.md_ Proble .. n, di. auch der S_lunq von Dat.n zu 
ihrer LO.lIIlg bedQrf.n, 

• Durchfahren kURi.cher Int.rviewa ait den Studenten. 

• wa. repra.antativer .r.ch.int, wird ait hOh.r.r Wahr.cheinlichkeit bewertet, 
das Kr.iga1., fQr da. aan .ich leicht.r V.r.uch.qAnqe vor.t.llen kann, wird 
für wahr.ch.inlicher g.halt.n. 

I 
I 

I 
I 
I 
j 
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Bin Zugang zur Stochastik von H.J. BENTZ ist durch Aktivitäten/Simu­
lation geprägt. Oie Möglichkeiten der Bayesschen Position far den 
Unterricht von Stocha.tik werden von einer th.or.tischen Warte aua 
unter.ucht (H. STEINBRlNG). 

Wichtige Problemkreise, die angesprochen wurden 

Ia weiteren sollen ~r wichtig .rschein.nde Problemkreis. durch 
w.~tera Kommentare hervorgehoben bzw. ergänzt werd.n 

B.deu~u_g p.aZ.r Bei.pieZe u_d de. Anw.ndung.!aDne. 

Statistik wird u.a. als Mathode gesehen, die dazu beitragen kann, an­
stahend. Probl ... und Frag •• tellungen zu lös.n. Dazu genÜgt es nicht, 
allein di. Methode zu studi.ren. Man muß Stud.nt.n von der NÜtzlich­
keit der Method. üb.rz.ug.n, lUD mul z.ig.n, wo die Probl ... d.s An­
w.ndungsfach.s li.g.n, die ait Hilf. statistisch.r Methoden b.wältigt 
w.rden können. Unterrichtet .an Mathe .. tikstud.nt.n, so wird Wert 
darauf zu leg.n s.in, daß .ie den Prozel d.s Anw.nd.ns w.nig.tens 
exemplari.ch im Studium vorw.gnehmen. Abges.h.n davon, daß .ie durch 
ein intensives Studium des aathematischen Modells allein ein ein.ei­
tige. Verstlndnis von d.r Anwendbarkeit und den Möglichkeiten sta­
tistischer Denkw.i.en aufbau.n, sind si. in d.r Regel fÜr reale Pro­
bleme in d.r Praxis kaum g.ra.tet. Oie Binschätzung.n laufen schon 
darauf hinaus, dal •• aus.ichtsreich.r ist, T.chniker und andere 
Anwender in Statistik fortzubilden, als Statistik.r in das entsprechen­
d. Anw.ndungsfach .inzuführen. FÜr ko~l.xer. Proble .. wird eine Zu­
..... narb.it von Anwendern und Statistikern im T ... notwendig lIein, 
die Ausbildung breiter Koa.unikationsflhigkeiten wird hiefÜr unerlä8-
lich sein. Damit Statistiklehrende selbst um rel.vante Anwendungen 
und den Proz.1 d •• Anwendena Bescheid wiss.n, wird es notwendig s.in, 
die lua .... narb.it von Hoch.chulinstitut.n ~t d.n Ber.ichen, dle 
Stati.tiker anstell.n, zu forci.r.n. 

De. Modellbildungsproz.8 ist g.genüber wahrscheinlichkeitstheoreti­
.chen Überlegungen Priorität einzurluaen, erst in .iner weiteren 
Ph .. e des Studiums sind wahrscheinlichkeitsth.or.tische Uberlegungen 
zur Rechtf.rtigung d.r Methoden h.ranzuziehen. Ausgangsproblemstel­
lungen werden durch Zwecke und Intentionen, willkÜrlicher wie sub-
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jekt1ver Prägung, 1n einem -Modellbildungsprozeß" 1n eine Modellai­
tuation übergefUhrt, darin werden einige Fragen beantwortet, andere 

Fragen werden aufgeworfen. Diese Erfahrungen sind bereits im Studium 
teilweise vorwegzunehmen. 

Es werden verschiedene Stufen der Komplexität von realen Beispielen 
gesehen I einfache, reale Beispiele/case studies/Projektatudien. Die 
Problematik wirklich realer Beispiele wird zum Teil erÖrtert: sind 

sie zu einfach, dann sind sie meist auch unzulässig simplifiziert, 
ihr Bildungswert ist gering - sind sie zu komplex, kann man von den 
nichtmathematischen Problemen -erschlagen- aein. 

Stati.tik 

Auf allen Niveaus (Sekundarstufen I und 11, Universität, sowohl die 

Ausbildung von Anwendern als auch Mathematikern betreffend) widmete 

man sich hauptsächlich den Problemen des Unterrichts von Statistik, 
Wahrscheinlichkeitsrechnung stand eher im Hintergrund, als theoreti­

scher Uberbau zur Rechtfertigung fÜr die Methoden. Der Bedeutung von 
statistischen Methoden und statistischer Inforaation für unsere Kul­
tur entsprechend ist es notwendig, SchÜler und Studenten zu mündigen 
BÜrgern heranzubilden, die der täglichen Auseinandersetzung mit 
(paeudo-)statistischen Argumenten gewachsen sind. 

FÜr den Sekundarstufenbereich sleht man große Chancen ln der be­

schreibenden Statistik, die breite Möglichkeiten zur Ubung von Modell­

bildung und den dazu notwendigen Qualifikationen bietet, die darüber 
hinaus die Subjektivität jedweder Mathematisierung der Umwelt deut­

lich .achen kann. Der zu schwierigen Mathematik in der beurteilenden 

Statistik, die ein Erfassen der Bedeutung der dadurch ermöglichten Er­
gebnisse behindern kann, versucht man etwa durch die Simulationsme­
thode zu begegnen. Bin methodologisch andersartiger Weg wird mit der 

explorativen Datananalyse beschritten. 

SillK~atiol'l 

Lehrspiele bzw. Spielsituationen werden vorgestellt, aus denen sich 

zwanglos statistische Fragestellungen ergeben, die mittels der Si­
mulation von Ergebnissen studiert und -gelöst" werden. Die Möglich­

keiten der Simulations .. thode fÜr den Unterricht sind vielfältig: 
• Viaualiaierunq der Konaequenzen eines .athematischen Modells/bestimmer theore­

tiacher Eiqenschatten, 

• Behandlunq .. thematisch zu schwieriqer Probleme. 
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Simulation ist eine vielversprechende Lehrstrategie, man kann zu 
schwierige Mathematik verkürzen, die Verbindung zwischen theoreti­

scher Komponente und experimenteller Erfahrung scheint möglich. Man 
muß allerdings sorgfältig darauf achten, daß nicht eine einseitige 
Bindung an -long run--Vorstellungen erfolgt; es ist sorgfältig zwi­
schen Simulationssituationen und realer Ausgangsproblemstellung zu 

differenzieren, erstere ist eine Modellaituation (der Mathematik ein­
verleibt), erst durch einen durch Zwecke geprägten Strukturierungsakt 
wird die Verbindung zur Realsituation hergestellt. Das wird leicht 
übersehen, weil man die simulierten Ergebnisse -real- miterlebt, ihr 
Charakter als Modellergebnisse und die impliziten Annahmen sind nach 

und nach aufzudecken. 

E~.ktrol'li.ah. Bi~f.llitt.~ 

Der Binsatz elektronischer Hilfs.ittel 
• er1lOql1cht die Verwirkl1chunq der Saulations_thode, 

• er.Oqlicht vielfAltiqe qrapbiache Bearbeitung von Daten (hiebei reicht der 
T .. chenrecbAer nicht ~ua), 

• reduziert den KalkGl. 

Taschenrechner, Mikro-Computer und Programmpakete können bei der Be­
griffsbildung direkt (durch oben genannte Visualisierungen) einen Bei­

trag leisten und schaffen Kapazität an Zeit und Denkvermögen (durch 
Reduktion des Kalküls), .odal man sich mit wichtigen Problemen des 
Umfeldes der zu behandelnden Proble .. tellungen und der Interpretation 

der Ergebnisse befassen ~. Es besteht ein deutlicher Trend zum 
Einsatz von eigens fÜr die Lehre von Statistik konzipierten Programm­

paketen. 

Ezp.ri •• nt.~~. Dat.l'lal'la~N •• 
Diese neue Technik, an statistische Probleme heranzugehen, acheint 

tief in das traditionelle Verstlndnis von Statistik einzugreifen. Es 

handelt sich dabei um eine Fortentwicklung der beschreibenden Statistik, 
die dieser selbst neue I.pulse verleihen kann. Typisch für experimen­

telle Datenanalyse ist im Gegenaatz zur klassischen beurteilenden Sta­
tistik (die Einzelanalysen vorZieht, die nach bestimmten Kriterien 

optimale Ergebnisse liefern) die mehrfache Analyse, simplifiziert, 
könnte man sagen, daß es sich um graphische und numerische Detektiv­
arbeit handelt, der Akzent liegt dabei auf graphischen Methoden, teils 
naiver Art, teils durch den Computer unterstÜtzt. Experimentelle Daten­

analyse wird mehrfach als Chance angesprochen (siehe auch den Kurs 

von J. BIBBY). 
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Proj.ktori.nti.rt.r Unt.rrioht 

Im Zusammenhang mit der grö8eren Wertschätzung von realen Beispielen 
steigt auch das Interesse an innovativen Lehrstrategi.n: Proj.ktunt.r­
richt bzw. case studies. Dem anwendungsorientierten Charakter von Sta­
tistik dürfte man mit dies.r Unterrichtsform am .hesten entsprechen. 
Ausgeh.nd von r.alen Situationen ist man hieb.i gezwungen, Fragestel­
lungen .rst festzul.gen, der aeal.ituation .in Mod.ll aufzuprägen; man 
.rlebt di. im Modellbildung.proze8 vorhand.nen .ubjektiven Bewertungen 
und den Einfluß von Zweck.n mit. Die •• lb.tändige Erhebung von Daten 
und di. PrUfung d.r Oat.nqualität, auf die b •• onderer Wert zu legen 
ist, er.ch.int g.rade in die.er Lehrform .elb.tver.tändlich. Auf die 
Schwierigkeit.n, di •• nt.tehen, w.nn die r.alen Probleme zu komplex 
.ind, wurde schon hingewi.sen. 

Interpretation von statistisohen Aussagen 

Allenthalben wird ver.ucht, technisch. Schwierigkeiten etwa durch d.n 
Bin.atz von elektronischen Hilf.mitt.ln zu r.duzi.ren, damit man .ich 
int.n.iver mit dem wichtigen Problemkompl.x d.r Interpr.tation .tati.ti­
• ch.r Aus.agen be.chäftigen kann. Oi. B.deutung der Au.gang.frage.t.l­
lung, de. Umf.lde., d •• Anwendungsfach •• fÜr die Int.rpretation d •• 
Erg.bni •••• wird h.rvorgehob.n, lo.g.lö.t von die.em Kontext sind 
• tatisti.che Aus.agen jeder Interpretation fähig, oder überhaupt nicht 
.innvoll zu 1nterpret1eren. 

Der Baye •• che An.atz er.cheint stat1.t1.chen Au •• agen mehr S1nn zu ver­
leih.n (D. WICKMANM), zuminde.t kann man mit-ihm - auf e1n.r Eben. der 
Mod.ll.rwe1terunq, noch ohne Fragen um dia Natur d.s Wahrscheinlich­
ke1t.begr1ff •• aufzugreifen - den Charakter kla •• i.ch.r .tati.ti.cher 
V.rfahren und ihr.r Brgebni.se b •••• r au.lot.n und 1mplizit. Annan.en, 
d1. zugrunde 11.gen, off.n l.gen. 

"Strategie.,." ill indeter.inistisohen Situationen 

Primlr1ntu1t1on.n, d1e da. V.rhalt.n in 1ndet.rm1n1sti.chen Situation.n 
be.1nflu ••• n, .1nd für .1n.n Unterricht 1n Stocha.tik von zw.i.rlei 
Bed.utung: 
• Sind ai. falach, ao aoll ain gut.r Unt.rricht in d.r Laq. a.in,aie &u verlAdern, 

• aind ai. adlquat, ao können .i •• ventu.ll i. Unterricht au.gebaut w.rden (Motiva­
tion), etwa iad_ 81. a18 Au.gangapunkt tor daa Vorantreiben der _tb_ti.chen 
Brfaa.unq d •• Zutall.geachehena dienen. 

Empiri.che Untersuchung.n ze1gen, daß K1nder vorhand. ne Intu1tionen 
(seien .1e richtig oder fal.ch) durch unv.rstandene Routin.n ersetzen, 
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wenn sie intellektuell noch nicht reif dafür s1nd (etwa 1m Alter von 
10 Jahren). Der übliche Unterricht geht an .olchen Intuitionen vorbe1, 
best1 .. te Strategien werden auch nach Unterwei.ung 1n Statistik (un­
bewuSt) inadäquat angew.ndet. E. erscheint notwendig, d.rartige Fehl­
vor.tellungen 1a Unterricht direkt zu thematisieren, damit er wirks .. 
werden kann. 

Currioulare ~eJldeJl.eJl 

Eine Neugewichtung von Inhalten er.cheint in vieler Hinsicht notwen­
dig, einige GrUnde aeien in knapper Form festgehalten: 

• IIotwell41qka1t ... beatabt e1De Diakrepan& IIWlachen ~, w .. velehrt wi", und ~, 
w .. 1D dar Pr~a tatdchl1cll YUWudet wird. 

• l11Dbesug ".. ~1aa1vten IüeD •• 1cht-per_tischen Ideen - "y.s.che Ideen 

• 111Dbe&lMJ lIaD __ 1 __ • Kxper~talla DataDanalyse 1n XoAtr .. ti.run9 su In­
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